Medienmitteilung vom 19. April 2016
Solothurn Naturmuseum Solothurn

Sonderausstellung «Grüner Klee und Dynamit – Der Stickstoff und das Leben» 
3. Mai – 23. Oktober 2016
«Grüner Klee und Dynamit – Der Stickstoff und das Leben»
Stickstoff ist geruchlos, farblos und er lässt uns in seiner reinen Form sogar ersticken – daher auch sein Name. Und trotzdem: ohne ihn läuft nichts! 
Er ist Bestandteil unserer DNA und Proteine, kommt im Chlorophyll vor und lässt Ernten wachsen. Und er ist Grundbaustein für Sprengstoff!
Die Ausstellung «Grüner Klee und Dynamit» beleuchtet die verschiedenen Gesichter des Stickstoffs und geht auf seine Bedeutung ein, seine ökologische Problematik und seine politische Relevanz. Die Ausstellung ist eine Produktion des Wissenschaftszentrums Umwelt der Universität Augsburg und des Carl Bosch Museums und wurde gefördert durch die Klaus Tschira Stiftung und aus Mitteln der High-Tech-Offensive Zukunft Bayern.
Die Geschichte des Stickstoffs

Die Ausstellung «Grüner Klee und Dynamit» erzählt die Geschichte des Stickstoffs

– vom früheren Abbau von Mauersalpeter bis zur Entdeckung eines künstlichen Verfahrens, um Stickstoff herzustellen. Früher war Stickstoff knapp, aber es brauchte ihn überall: Er ist ein Bestandteil unseres genetischen Informationsträgers DNA, in Proteinen, in den Sauerstofftransportern des Blutes (Hämoglobin) und des Muskelgewebe (Myoglobin) vorhanden. Bei Pflanzen sorgt eine Stickstoffverbindung für das Blattgrün: Leidet die Pflanze an Stickstoffmangel, so werden ihre Blätter gelb. Ausserdem wurde Stickstoff für die Herstellung von Treib- und Sprengstoff verwendet. Gute Gründe also, bereits im 19. Jahrhundert in Techniken zu investieren, die zu einer Erhöhung von gebundenem Stickstoff führten!

Die künstliche Ammoniaksynthese – ein grosser Schritt

Natürlicherweise sind es Gewitter und spezielle Bakterien, die den Luftstickstoff zu einem für Pflanzen verwertbaren Stickstoff umwandeln – eine Meisterleistung der Natur, die jedoch Stickstoff zu einem knappen Gut machten. Vor rund 100 Jahren gelang es zwei genialen Chemikern, diesen Prozess unter Laborbedingungen nachzustellen. Mit dem nach ihnen benannten Haber-Bosch-Verfahren konnte nun erstmals unbegrenzt Stickstoffdünger aus Luft und Erdgas produziert werden. Mehr Stickstoff bedeutet auch grössere Ernten: diese konnten pro Hektar verdoppelt oder teils verdreifacht werden, was wiederum dazu führte, dass mehr Menschen ernährt werden konnten. Die Weltbevölkerung ist von weniger als 2 Milliarden im Jahr 1913 auf heute sieben Milliarden Menschen angewachsen, was durch dieses Verfahren erst möglich wurde!
Die Kehrseite der Stickstoff-Medaille 

Es gibt auch eine Schattenseite dieser Entwicklung: Früher waren es die grossen Kriege des 20. Jahrhunderts, die dank dem nun genügend vorhandenem Sprengstoff so lange andauerten. Denn Stickstoffverbindungen sind die Grundsubstanz fast aller Sprengstoffen und Treibladungen. Ohne das Haber-Bosch-Verfahren wären zwar die Kriege nicht verhindert worden, aber die Munition wäre ihnen schneller ausgegangen... Heute verteilt sich ein grosser Teil des künstlich gebundenen Stickstoffs in Wasser, Boden und Luft und schädigt das natürliche Ökosystem. Die Böden werden überdüngt, überschüssiger Stickstoff gelangt ins Wasser und bildet im Extremfall tote Zonen im Meer – wie in der Ostsee und im Golf von Mexiko geschehen.
Denkanstösse

Mittelalterliche Ateliers des Alchemisten und des Salpeterers setzen in der Ausstellung Kontraste gegenüber der modernen Technologie. Die Ausstellung gibt Denkanstösse und zeigt auch die Schwierigkeit auf, mit dem technischem Fortschritt und seinen Folgen umzugehen. Während es vor 100 Jahren darum ging, natürliche Grenzen zu überwinden, wird es in Zukunft vermehrt darum gehen, dass wir uns selbst wieder Grenzen setzen. Dort nämlich, wo die natürlichen Grenzen aufgehoben wurden.

Kunst aus Stickstoff

Ob korallenartige Gebilde, Stalaktiten, Nadeln, kugelige Wucherungen oder pelzige Krusten – wir sind gespannt auf die Installation des schweizerischen Künstlerduos Gerda Steiner und Jörg Lenzlinger. Zwei Aussenvitrinen des Naturmuseums werden von den beiden Künstlern mit Kunstdüngerkristallen bespielt. Der Wachstumsprozess der Kristalle ist aber bei Weitem noch nicht abgeschlossen… Wir lassen uns gerne überraschen, wie sich die Objekte in unseren Vitrinen entwickeln!
Museumspädagogisches Material
Den Lehrpersonen steht pädagogisches Material kostenlos zur Verfügung. Es sind dies ein Museumskoffer mit Aufträgen sowie ein Lehrerheft mit Hintergrundinformationen und Arbeitsblättern, sowie alle Ausstellungstexte gratis herunterzuladen von unserer Internetseite www.naturmuseum-so.ch.

Bilder (mit Bildnachweis!)
Die Bilder dürfen nur im Zusammenhang mit der Ausstellung verwendet werden und nur mit Bildnachweis!

Die Bilder werden auf unserer Internetseite www.naturmuseum-so.ch aufgeschaltet werden.

[image: image1.jpg]ZMDIhOJOmS_DmeS_mD._kz

UND DYNAMIT

DER STICKSTOFF

Sordet arnd

Ay
3. M b 23 Ok ober 2006




[image: image2.jpg]



Plakat zur Sonderausstellung 


Wie früher aus Stallerde Stickstoff gewonnen wurde.
«Grüner Klee und Dynamit»


Bild: Carl Bosch Museum
Bild: LEISE INTEGRATED DESIGN STUDIO,
Frankfurt am Main
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Dynamit, so explosiv aufgrund der

Algenversuch in der Ausstellung: In reinem Wasser

Stickstoffverbindung Nitroglycerin.

bilden sich kaum Algen im Vergleich zu gedüngtem Wasser.
Bild: Carl Bosch Museum


Bild: Carl Bosch Museum
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Carl Bosch und Fritz Haber – die beiden Begründer des Haber-Bosch-Verfahren zur künstlichen Herstellung von Stickstoff.

Bilder: Carl Bosch Museum
Eckdaten Naturmuseum

Naturmuseum Solothurn, Klosterplatz 2, 4500 Solothurn, Tel. 032 622 70 21, www.naturmuseum-so.ch, naturmuseum@solothurn.ch

Öffnungszeiten: Dienstag bis Samstag 14 - 17 Uhr, Sonntag 10 - 17 Uhr
Schulen und Gruppen auch vormittags nach Anmeldung: Tel. 032 622 70 21

Kontakt:

Thomas Briner, Leiter: 032 622 70 21, Email: thomas.briner@solothurn.ch
Joya Müller, Museumspädagogin 032 622 70 21, Email: joya.mueller@solothurn.ch
Anlässe im Rahmen der Sonderausstellung

Vernissage «Grüner Klee und Dynamit», 3. Mai 2016, 19 Uhr

Gerne laden wir Sie am Dienstag, 3. Mai  2016 um 19 Uhr zu einer unterhaltsamen, mit Experimenten untermauerten Einführung in die neue Sonderausstellung ein. Es spricht unter anderem PD Dr. Jens Soentgen, Leiter des Wissenschaftszentrums Umwelt der Universität Augsburg. Der Anlass ist öffentlich, der Eintritt frei. 
Lehrereinführung in die Sonderausstellung, 31. Mai 2016, 17 bis 19 Uhr

Joya Müller, Museumspädagogin, führt Lehrpersonen am Dienstag, 31. Mai 2016 von 17 Uhr bis 19 Uhr durch die Sonderausstellung «Grüner Klee und Dynamit» und stellt die didaktischen Materialien vor. Der Anlass kostet Fr. 50.-. Anmeldungen erfolgen neu über das Naturmuseum Solothurn (032 622 70 21).
Mittagsführung in der Sonderausstellung, 1. Juni 2016, 12.15 bis 13 Uhr

Die Führung gibt einen Einblick in die aktuelle Sonderausstellung. Leitung Joya Müller. Der Anlass erfordert keine Anmeldung und ist kostenlos.
